
Weisungen sollten den direkten Kontakt mit 
den Werktätigen ersetzen.
Dieser Zustand wirkte sich negativ auf das ge­
samte Betriebsklima aus. Mit den Parteiwahlen 
und den Gewerkschaftswahlen wurde eine 
Wende eingeleitet. Wir haben die Beschlüsse 
des VIII. Parteitages und der Tagungen des 
Zentralkomitees in den Mittelpunkt der Partei­
arbeit gestellt, um die staatliche Leitungstätig­
keit zu verbessern.
Auf Initiative der APO-Leitung berieten wir 
darüber gemeinsam mit der AGL und den 
staatlichen Leitern. Uns ging es darum, die 
führende Rolle der Arbeiterklasse im Betrieb 
voll zur Geltung zu bringen. In ausführlichen 
Diskussionen wurde dazu ein gemeinsamer 
Standpunkt erarbeitet. Wichtig erschien uns, 
daß die Werktätigen die Ziele im sozialisti­
schen Wettbewerb selbst erarbeiten und ihre 
guten Hinweise und Ideen zur Grundlage dieses 
Wettbewerbs machen. Hier nutzten wir die 
große Kraft der Genossen in den Partei- und 
Gewerkschaftsgruppen, um darüber zu disku­
tieren.
Im Mittelpunkt der Diskussionen über den Inhalt 
und die Ziele des sozialistischen Wettbewerbs 
standen sowohl die Erfüllung des Betriebspla­
nes als auch die Ziele des Fünfjahrplanes und 
vor allem die Erfüllung der Hauptaufgabe. Für 
unseren Bereich Beschaffung und Absatz ging es 
also konkret um die kontinuierliche Material­
bereitstellung für die Produktionsbrigaden, um 
die Einhaltung der vorgesehenen Kennziffern, 
um die Senkung der Bruchquote und um die

Einhaltung der Normative der Materialbevor­
ratung.
Die Diskussionen ließen einerseits erkennen, daß 
die Mängel der Vergangenheit nicht mit einer 
Handbewegung vom Tisch gefegt werden konn­
ten. Andererseits aber war die große Bereit­
schaft der Werktätigen spürbar, den sozialisti­
schen Wettbewerb und seine Ziele zur eigenen 
Sache zu machen und alles zu tun, ihn mit 
Leben zu erfüllen. Es kam mehr und mehr zu 
einem bewußten Miteinander statt eines unbe­
wußten Nebeneinanders, weil die staatlichen 
Leiter im Verlaufe der Diskussionen die Pro­
bleme der Werktätigen näher kennenlernten. 
Umgekehrt ^wurden die Werktätigen erstmals in 
dieser Form mit den Nöten und Sorgen der Lei­
ter besser als bisher vertraut.
So setzte sich in vielen Diskussionen die Er­
kenntnis durch, daß die Erreichung der Ziele 
des sozialistischen Wettbewerbs nur gemein­
sam und in enger Zusammenarbeit zwischen 
den staatlichen Leitern und den Werktätigen 
unter der politischen Führung durch die Par­
tei und die Gewerkschaft möglich ist. Das war 
auch der Ausgangspunkt für die Bildung von 
Kollektiven, die um den Staatstitel kämpfen. 
Jetzt nach dem 8. FDGB-Kongreß werden wir 
entsprechend den veröffentlichten Grundsätzen 
zum Wettbewerb um den Ehrentitel „Kollektiv 
der sozialistischen Arbeit“ das Problem neu 
durchdenken.
Der von den Werktätigen ausgearbeitete und 
von ihnen gebilligte Wettbewerbsvertrag des 
gesamten Direktionsbereiches steht unter Par­
teikontrolle und wird in regelmäßigen Abstän-

zu bestehen. Wir haben diese 
Hürde erfolgreich genommen. 
Ständige Aussprachen unter uns 
Genossen und gemeinsames Ler­
nen innerhalb der Parteigruppe 
trugen zur Festigung unseres 
Kollektivs bei. In diesem Gingen 
wuchsen wir enger zusammen 
und gewannen darüber hinaus 
parteilose Kolleginnen und Kol­
legen als aktive Mitstreiter. Jetzt 
sind wir bereits 38 Genossen.

Und gemeinsam mit den aktiven 
Kolleginnen und Kollegen fällt 
es uns nicht schwer, an alle Mit­
glieder unserer Brigade heran­
zukommen.
Dennoch geht auch bei uns nicht 
alles so glatt, wie es scheinen 
könnte. So hat unsere Brigade 
als Antwort auf die sozialpoliti­
schen Maßnahmen nach gründ­
lichen Beratungen der Genossen 
mit den Kollegen die Verpflich­
tung abgegeben, die Arbeitspro­
duktivität um 2 Prozent über den 
Plan zu steigern. Im Monat Mai 
hatten wir ein Ergebnis von

109,9 Prozent erreicht. Im Ver­
hältnis zum Vorjahr ist das so­
gar eine Steigerung um 30,6 Pro­
zent. Wenn man dabei noch be­
denkt, daß unsere Brigade über­
wiegend aus Frauen besteht, die 
im 3-Schicht-Rhythmus arbeiten 
und auf der Grundlage unseres 
Kultur- und Bildungsplanes sich 
auch kulturell betätigen, dann 
sind diese Ergebnisse nicht hoch 
genug zu bewerten. Gerade mit 
diesen Ergebnissen hatten wir 
uns einen guten Vor lauf geschaf­
fen, um auch in der Haupt­
urlaubszeit eine tägliche Plan-
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